Die Geschichte vom Wettstreit

Warum die Könige gemeinsam mit den Hirten Weihnachten feiern

(Eine Dreikönigsgeschichte:

Pauser G., Die Kagraner Georgskirche. Ein geistlicher Führer mit vielen Geschichten durch die Kirche St. Georg am St. Wendelinplatz, 

Wien 1994, 74-76)

Weihnachten ist ein Fest des Friedens. Gott wird Mensch in einem Stall. Versöhnung soll geschehen zwischen Himmel und Erde. Ein unschuldiges Kind sollte Frieden bringen auf Erden. Leider entstand aber ein heftiger Streit zwischen den Hirten und den Königen, die beide das Jesuskind anbeten wollten. Sie haben es auch getan, jeder für sich; der Streit entfachte sich erst später, als Hirten und Könige einander trafen.

Voll Freude erzählten sie einander von dem, was sie erlebt hatten: 

„Wir haben das göttliche Kind gefunden!“ „Wir waren auch dort, 

wir sind überglücklich!“ „Wann seid ihr dort gewesen? Wir haben euch 

gar nicht gesehen!“ - Und jetzt ging´s an mit der Streiterei: 

„Gestern schon, wir waren die Allerersten, die den Stall entdeckt haben.“ 

„Das ist unmöglich, wir waren sicher schon vor euch dort! Von euch 

war keine Spur!“ „Wir waren sicher die Ersten!“ „Nein, wir haben 

das Kind zuerst gefunden!“ „Das gibt es nicht, zu euch ist ja gar kein 

Engel gekommen!“ sagten die Hirten. „Na und, der Stern hat schon lang geleuchtet vor eurem Engel!“ sagten die Könige. „Wir waren früher dort, das Feld ist gleich in der Nähe!“ „Nein, unsere Kamele waren viel schneller als ihr, wir haben euch längst überholt!“

Alle schrien sie durcheinander: „Wir waren zuerst dort, nein wir!“ 

Alle wollten sie die Ersten sein! Sie schimpften durcheinander 

und spotteten: „Was, ein kleines Lamm habt ihr dem Kind geschenkt? 

Wir haben einen großen Schatz gebracht!“ „Was soll das Kind mit Gold anfangen, unser Geschenk ist viel besser!“ „Nein, unseres ist mehr wert!“ „Unseres ist wirklich ein Opfer, ihr seid eh so reich!“ - Und so ging es endlos weiter und der ganze weihnachtliche Frieden war dahin.

Während sie so stritten, kam plötzlich ein unbekannter Wandersmann 

des Weges. Auch er war unterwegs zum Stall nach Bethlehem. Er blieb stehen, nichts ahnend, worüber da so heftig debattiert wurde und fragte unbeschwert: „Sind wir auf dem richtigen Weg nach Bethlehem?“

Da kam den Hirten und Königen eine gemeinsame Idee: „Wir wollen 

den Wanderer bitten, er soll den Streit schlichten. Er soll sich das Ganze anhören und dann entscheiden, wer der Erste war bei der Krippe.“ 

Die Hirten sagten: Du mußt uns recht geben, wir waren zuerst dort!“ 

Die Könige sagten: „Du mußt zu uns halten, wir waren die Ersten!“ - 

Was sollte der Wandersmann nun tun? Er war noch sehr jung und jeder versuchte, ihn für sich zu gewinnen. Hirten und Könige redeten gewaltig ein auf den Wanderer.

Der aber wartete ab, bis man bereit war, seine Antwort zu hören. 

Er hatte eine ruhige Stimme und sagte: „Kommt, wir wollen gemeinsam zur Krippe gehen. Ihr könnt mir gemeinsam den Weg zeigen, ihr kennt 

alle den Weg und gemeinsam wollen wir das göttliche Kind anbeten.“ Hirten und Könige waren einverstanden und sogleich startete ein neues Wettrennen zur Krippe. „Ihr werdet sehen: Wir waren zuerst dort!“ 

„Nein, wir sind die Ersten!“ - Bald war der Wanderer allein; 

er ließ sich aber nicht aus der Ruhe bringen und folgte den Spuren 

der übereifrigen Wettläufer.

An der Stalltür angelangt traf er wieder auf die Hirten und Könige. 

Sie schnauften und keuchten: „Wir waren die Ersten!“ 

„Nein, wir waren zuerst da!“ Da sagte der Wanderer: 

„Jetzt kann ich euch zeigen, wer euren Wettlauf gewonnen hat!“

Der Wanderer öffnete die Stalltür und neben der Heiligen Familie standen die Sieger: ein Ochs und ein Esel.

Seither gibt es keinen Streit mehr unter den Hirten und den Königen. Gemeinsam beten sie das göttliche Kind an. Keiner von ihnen möchte 

der Erste gewesen sein, denn dieser Ehrenplatz gebührt allein 

dem Ochsen und dem Esel.
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